1. Akt
1. Szene
Nebenzimmer des örtlichen Wirtshauses

Leistenhuber, Rottenkolber, Reitmeier, Geistberger, Zintlgruber (evtl. in Uniform), Zwerdlinger.

Der Gemeinderat sitzt um den Tisch. Bürgermeister Rottenkolber mit Akten, daneben Lehrer Geistberger mit Schreibzeug. Er führt Protokoll.

Rottenkolber:  Oiso Manner, indem daß ’s bis zu unserm Feuerwehrfest nimmer lang hin is, hab i heut eine außerordentliche Sitzung einberufen und derf selbige hiermit eröffnen. Gmoadiener, Anwesenheit überprüfen, zack-zack!

Zwerdlinger
(holt umständlich Buch aus seiner Westentasche, ruft auf und hakt dann ab): Rottenkolber Josef, Ökonom dahier und erster Bürgermeister von Moshofen.

Rottenkolber:
Ja mi brauchst doch net vorlesen, Hirsch damischer. Siehgst doch, daß i da bin. Ohne mi gangerts doch net. Herrschaft, der wird alle Tag blöder.

Zwerdlinger:
Reitmeier Ignaz, Ökonom dahier und zweiter Bürgermeister von Moshofen.

Reitmeier:
Bin anwesend.

Zwerdlinger:
Zintlgruber Jakob, ebenfalls Ökonom und Feuerwehrkommandant von Moshofen.

Zintlgruber
(steht auf): Feuerwehrhauptmann, Zwerdlinger! Feuerwehrhauptmann! Verstanden, Zwerdlinger!

Zwerdlinger:
Oiso dann Feuerwehrhauptmann. Anwesend ja oder naa.

Zintlgruber:
Freilich anwesend, Du Nachtwächter (schüttelt den Kopf).

Zwerdlinger:
Konrad Geistberger, Dorfschulmeister und Organist dahier.

Geistberger:
Jawohl, bin anwesend, Herr Gemeindediener.

Zwerdlinger:
Fäustlinger Ferdinand, Schmiedemeister und Hufschmied hier in Moshofen.

Stille. Nach einer Weile:

Zwerdlinger
(etwas lauter): Ferdinand Fäustlinger, Hufschmied dahier.

Wieder Stille. Alle schauen um sich.

Zintlgruber:
No, daß der heut no net da is? Normalerweis is er doch immer der erste, bsonders wenn’s a Freibier gebn kaannt, so wia heut.

Zwerdlinger:
Also, Fäustlinger nicht anwesend (will in sein Buch notieren), da hört man Stimmen von draußen.

2. Szene

Vorige, Fäustlinger

Fäustlinger
(von draußen): Hat d’ Sitzung scho ogfanga?

Frauenstimme: Ja, die san scho alle beinand.

Zintlgruber
(zu Zwerdlinger): Halt, tua moi langsam, i glaub, jetzt kommt er.

Fäustlinger
(kommt schwer atmend herein): Bin a bisserl spät dro heut, i woaß scho. Aber i hab an’m Buchtinger sein’ Ackergaul no b’schlagn müassn, weil der wieder amoi a Hufeisen verlorn hat, der oide Klepper (setzt sich).

Zwerdlinger:
Oiso, Fäustlinger Ferdinand, anwesend ja oder nein.

Fäustlinger:
Ja freilich anwesend. Mei, is der heut wieder dienstlich.

Zwerdlinger:
Leistenhuber Georg, Schuhmachermeister dahier.

Leistenhuber:
Anwesend, siehgst mi vielleicht net?

Zwerdlinger
(steht stramm, macht Meldung): Herr Bürgermeister, der Gemeinderat von Moshofen ist zur heutigen Sitzung vollzählig erschienen.

Rottenkolber:
Guat, Gmoadiener. Dann gehst jetzt in’ Bierkellern nunter und holst des Fassl rauf, da wo „Bierprobe“ draufsteht und dann bringst für an jeden a frische Maß.

Zwerdlinger
(sichtlich erfreut): Jawohl, Bierprobe. I hols glei (ab).

3. Szene

Vorige

Rottenkolber:
Oiso Manner, es san jetzt bloß no vier Wochen bis zu unserm Feuerwehrfest. Zintlgruber, wie steht’s mit den Festvorbereitungen?

Zintlgruber:
Ja, ’s Spritzenhaus is neu runtergweisselt, zsammkehrt, d’ Spritzn is putzt, d’ Uniformen san gwaschen und gflickt und die brochene Feuerwehrleiter is wieder zsammgnagelt. Ja, sogar an neuen Florian haben ma aufs Spritzenhaus naufmalen lassen. Bloß der Schuastergirgl muaß no zwoa Koppeln zsammflicka.

Leistenhuber:
I bin jetzt no net dazuakomma, aber glei morgn mach i ’s.

Zintlgruber:
Ansonsten is alles aufs Genaueste erledigt. Von mir aus konn’s los geh.

Rottenkolber:
Des hört sich net schlecht o. – Oiso Manner, indem dass wir jetzert doch scho so weit mit unsere Vorbereitungen san, mach ma heut amoi die Bierprob, des werds ja grad scho mitkriagt haben.

Leistenhuber:
Ja, weil die Bierprob, des is ja doch die wichtigste Aufgabe von unserm Festausschuß.

Rottenkolber:
Da hast recht, Girgl. (klingelt und ruft nach dem Gemeindediener): Zwerdlinger! Was is jetzt mit unserm Bier?

Zwerdlinger
(kommt ohne Bier): A weng dauerts no, weil des Fassl war so schwer, dass i ’s glei vom Bierkeller rauf scho ozapfa müassn hab.

Fäustlinger:
Und nachdemsd a Maß für Di rauslassn hast, is ’s um so vui leichter gwesen, dass D’ es rauftragn könna hast. Hab i recht, Toni?

Zwerdlinger:
Naa naa, nach oaner Maß is des no net ganga. Drei hab i scho rauslassn müassn. Aber oane von dene drei hab i erst trunka.

Rottenkolber:
Ja, des is schee von Dir. Guat, dass Du so langsam bist, sonst hättst uns unterm Rauftragn des ganze Fassl austrunka.

Leistenhuber:
Des is jetzt wurscht. Schau endlich, dass D’ was zum trinka herbringst. Weil da kriagt ma an Durst von dem vielen Dischkriern. Zintlgruber, was sagst Du?

Zwerdlinger
(geht im Zeitlupentempo ab): I schick mi ja eh scho.

Rottenkolber:
Oiso Leut, unser Festprogramm steht zwar scho, aber wir braucherten no a bissl was, dass unser Feuerwehrfest a Ereignis wird, von dem wo der ganze Landkreis red’t. Hat da irgendwer an Vorschlag?

Zintlgruber
(steht auf): I wissert was. Stellts Euch vor, was die Moshofener (bzw. eigene Nachbargemeinde) macha an eahnerm Feuerwehrfest: Die lassen a Weiberts auftreten, die wo von da (zeigt vom Oberschenkel abwärts) und von da (zeigt von der Achsel abwärts) bis nunter pudelnackert is. Bloß in der Mittn (zeigt um den Rumpf) hat s’ a bissl a Rüscherlzeigsl o. 

Zwerdlinger
(steckt den Kopf zur Tür herein): Was, ganz pudelnackert?

Zintlgruber:
Naa, doch net ganz pedelnackert. Bloß halbert. Pudelnackert könna sie’s vielleicht in hundert Jahr rumhupfa lassn, aber heutzutags doch net.

Zwerdlinger:
Oiso, dann hol i jetzt ’s Bier (schließt die Türe hinter sich).

Rottenkolber:
Warum net? Da braucherten wir die nächsten Woch koane Schaf mehr auf d’ Wiesn lassn, a so taatn uns die Haufa Leut ’s Gras eintreten. Und der Bräu müassert sich Biertisch ausleihn, weil eahm die seinen nimmer langa.

Fäustlinger:
Geh des geht doch net. Da müassert ma sich ja der Sündn fürchten. – Ja und der Herr Pfarrer, was taatn der Herr Pfarrer dazua sagn!

Rottenkolber:
Der Herr Pfarrer, der sagt gar nix, weil des mach ma auf d’ Nacht. Und auf d’ Nacht geht der Herr Pfarrer nimmer aus’m Haus, außer es stirbt oaner. Ja und sterbn wird scho net glei oaner deszweng.

Leistenhuber:
Naa, Sepp, des könnts net macha...

Zintlgruber:
Wenns Di beruhigt Schuaster: Der Sepp und i, wir gehnga an Pfingsten wieder zum Wallfahrten und da büaß ma des für die ganze Moshofner Gmoa ab.

Leistenhuber:
A hör doch auf...

Rottenkolber:
Ja sagts amoi, wo bleibt denn der? (ruft): Zwerdlinger! Kriagn jetzt wir no a Bier oder erst wenn am Feuerwehrfest was übrigbleibt?

Zwerdlinger
(von draußen): Komm scho! (im Hereinkommen): Allerweil die Hetzerei.

Bier wird verteilt. Als jeder einen Maßkrug vor sich hat, steht Rottenkolber auf und hebt den Krug.

Rottenkolber:
Auf daß uns der Bräu zu unserm 25-jährigen Feuerwehrfest ein ordentliches Bier herstellen möge. Prost!

Alle stehen auf, prosten und trinken.

Rottenkolber: 
Des müaß ma jetzt no ausreden: Ihr sehts doch, dass wir einfach no a bissl a Attraktion braucha, weil sonst rumpeln d’ Leut alle nach Moshofen (bzw. eigene Nachbargemeinde) nüber und wir könna mit’m Ofarohr ins Gebirg schaun. 

Zintlgruber:
Laß halt drüber abstimma.

Rottenkolber:
Zwerdlinger, schau daß D’ reikommst, abgstimmt wird! Wo er sich nur oiwei rumtreibt, der Falott! 

Zwerdlinger
(dienstbeflissen herein): Bin scho da.

Rottenkolber:
Wer is jetzt dafür, dass ma so a leicht bekleidetes Nachtschattengewächs auftretn lassen?

Fäustlinger:
Geh denkts doch an unsere Weiberleut, da is der Teife los, wenn wir so oane herbstelln.

Rottenkolber:
Mein Gott, unsere Weiber. Die oiden Weiber, nacher solln sie sich halt so lang d’ Augen zuahalten oder a Kopftüacherl verkehrt rum aufsetzen, dann sehn s’ nix.

Zintlgruber:
Ja, des schauert bestimmt guat aus, wenn unsere Weiber an Haarschopf da hättn, wo s’ sonst ’s Gsicht haben.

Rottenkolber: 
Und mit an’m Zopf, die schauerten aus wia a Elefant, der wo a Kopftüacherl aufhat.

Alle bis auf Fäustlinger und Geistberger lachen.

Rottenkolber:
Ruhe! Wer is dafür?

Geistberger:
Wenns recht is, möcht ich mich an dieser Abstimmung nicht beteiligen, Herr Bürgermeister. Sie verstehen schon... im Hinblick auf meine Aufgabe in punkte Erziehung der Kin...

Rottenkolber
(fällt ihm ins Wort): Ja ja, is scho recht. (zu Zwerdlinger): Oiso, der werd net mitgrechnet. – Wer is jetzt dafür?

Alle, bis auf Geistberger, Fäustlinger und Leistenhuber heben die Hand.

Zwerdlinger
(zählt theatralisch): Eins... zwei... drei. Schaut guat aus, Herr Burgermoaster. Drei zu zwoa für uns.

Rottenkolber:
Dann san oiso bis auf a paar moralische Bedenkenträger (schaut auf die Angesprochenen) - daß ma fei Ihr ja net hinschauts, wenn’s so weit is – alle dafür, dass ma so a handsams Trutscherl auftreten lassen. Zintlgruber, Du kümmerst Di glei drum, dass des hinhaut, und wenn’s no a zwoate haben, könna s’ die aa glei no mitschicka. Wenns nix kost, versteht sich.

Zwerdlinger ab.

Fäustlinger:
Du Sepp, jetzt muaß i amoi ganz dumm fragen: I hör oiwei bloß Zintlgruber, Du kümmerst Di drum, Zintlgruber, Du bist mir dafür verantwortlich.... Ja Sepp, was tuast denn eigentlich Du?

Rottenkolber:
Was i...? Ja, i bin doch verantwortlich für die Verantwortlichen. Langt des vielleicht net? Ja und außerdem wars ja aa eahm sei Vorschlag.

Zintlgruber:
Des geht Di gar nix o, Ferdl, wia der Sepp die Aufgaben verteilt. Der woaß scho, auf wen er sich verlassen konn (bläst sich dabei auf. Zu Rottenkolber): Is recht Sepp, werd erledigt. (zu Leistenhuber): Aber daß Du dagegen bist, Girgl, des versteh i wirklich net. Du braucherst doch koa Angst wegen dem häuslichen Frieden haben, Du als Witwer.

Leistenhuber:
Des is ja des reinste Sodom und Gomorrha. Sowas macht ma net. Naa, so a Fest bringt koa Glück net.

Rottenkolber:
Des Fest braucht koa Glück bringa, sondern a Geld. – So und jetzt mach ma weiter, sonst hock ma morgen früah no da. – Unser Herr Lehrer Geistberger hat mir vor der Sitzung anvertraut, er hätt uns no a wichtige Neuigkeit mitzuteilen.

Fäustlinger:
Was gibt’s ’n Neues, Herr Lehrer? Rucka S’ nur raus damit, wir san ja da unter uns.

Geistberger:
Alos meine Herren Gemeinderäte: Da Sie mich mit den Schreibarbeiten für das bevorstehende Feuerwehrfest beauftragt haben, habe ich mir erlaubt, eine kurze Mitteilung an das Ministerium zu senden und den Herrn Prinzregenten zu diesem 25-jährigen Jubiläum einzuladen. Sie müssen wissen (sich stolz aufbauend), mein Onkel Eberhard ist nämlich persönlicher Berater unseres Prinzregenten und deshalb habe ich sozusagen eine gute Beziehung zum Minsiterium (übergibt eine mit Wachs versiegelte Rolle an den Bürgermeister).

Rottenkolber
(steht auf, nimmt Grundstellung ein): Na, da bin i jetzt aber gspannt.

(verliest den Brief): An die selbständige Gemeinde Moshofen im Königreiche Bayern! Wie uns in Ihrem Schreiben an unsere Königliche Majestät miteteilt wird, feiert Ihre Gemeinde das 25-jährige Bestehen der Freiwilligen Feuerwehr. Da sich Seiner Majestät Prinzregent akurat an diesem Tage, an dem Ihr Fest abgehalten wird, in Regierungsgeschäften ganz in Ihrer Nähe aufhalten wird, könnte die Möglichkeit eines kurzen Vorbeischauens seitens des Prinzregenten ins Auge gefaßt werden. Wir können natürlich für einen solchen Besuch keine feste Zusage machen, doch vertrauen wir darauf, daß dem Prinzregenten im Falle eines Besuches in Ihrem Dorfe ein gebührender Empfang bereitet wird. Somit verbleibe ich mit einem Hoch an unseren Landesherrn

Eberhard Geisberger, königlicher Adjudant und persönlicher Berater Seiner Majestät.

München, am 26. April anno 1900.

Aufgeregtes Durcheinandergerede wie „Mensch, des werd a Fest“, „ja da werdn Leut komma“ usw....

Zintlgruber:
Auf des nauf brauch i jetzt an Schnaps.

Rottenkolber
(klingelt): Zwerdlinger, bring a Runden Schnaps rei!

Zwerdlinger
(kommt mit vollen Schnapsgläsern herein, selbst nicht mehr ganz nüchtern): A Runden Schnaps, jawoll!

Leistenhuber:
Ja gibt’s denn des aa, der Prinzregent selber.

Fäustlinger:
Zu uns nach Moshofen. Vielleicht schaut er gar zu mir in mei Schmiedn nei. Nacher kaannt i mi ja sogar als Königleicher Hufschmied bezeichnen.

Leistenhuber:
Ja freili, der werd grad zu Dir neigeh, in Dein’ Verhau, da wo ma sich Hals und Boa bricht. Ha, daß i net lach. Er, königlicher Hufschmied! Schau eahm net o, den Vorschlaghammergloife den. Omei, da taat sich der Luitpold gwiß glei an rostigen Nagel neitretn, wenn er in Dei verwahrlost’s Graffe neischaun taat.

Fäustlinger:
Ja, aber bloß, wenn er a Paar Schuah ohätt, die wost Du zsamm-gschuastert hast. Weil die Dein’, die haben doch immer so dünne Sohlen, da konnst Zeitung durchlesen. Taat der sagn, i hab a verwahrlost’s Graffe beinand. Der Schuahbandlflechter, der verdächtige.

Rottenkolber:
Jetzt gebts a Ruah Ihr zwoa. Jetzt haben ma was anders zum toa wia da umananderstreiten.

Fäustlinger:
Aber der braucht net sagn, daß mei Schmiedn a verwahrlost’s Graffe is. Der Schuahplattler, der schweinslederne.

Leistenhuber:
Und Du brauchst net sagn, daß ma durch meine Schuahsohln Zeitung durchlesen konn. Der Roßbollnsammler, der jämmerliche.

Rottenkolber:
Jetzt wennts Ihr zwoa koa Ruah gebts, dann setzts was!

Leistenhuber und Fäustlinger stänkern sich noch gegenseitig an:

Fäustlinger:
Rucksackflicker... 

Leistenhuber:
Kesselflicker...

Rottenkolber
(haut auf den Tisch): A Ruah is! Jetzt wo der Prinzregent kommt, da müaß ma zsammsteh wia ein Mann. Wir müassen eahm an gebührenden Empfang bereiten, so haben s’ in der Depesche gschriebn. Des hoaßt, daß wir unser Programm komplett ändern müassen. Da könn ma natürlich die nackerten Weiber net auftreten lassen. Die stelln ma halt vorläufig amoi zruck. – Zwerdlinger, bring no amoi a Runden Schnaps rei. Oder halt, bring glei die ganze Flaschen. Der Schuaster schaut scho wieder so gspassig, der moant vielleicht, mi reut was für Euch.

Zwerdlinger:
Die ganze Flaschn, jawoll (ab)!

Rottenkolber
(zu Leistenhuber): Heut schmeckts Dir wieder, ha Girgl? 

Zwerdlinger
(mit Schnapsflasche herein): Aber schee waar des scho gwesen, des mit die nackerten Weiber!

Rottenkolber
(zu Zwerdlinger): Auf die Ohren fehlts Dir net, ha? (zu Geistberger): Da habn S’ aber a recht an geistreichen Einfall ghabt, Herr Lehrer. Daß Eahner Sie da glei bis nach Minka ans Ministeri shreiben haben traun. Da muaß i scho sagn: Alle Achtung!

Geistberger:
Nun – man hat eben seine Verbindungen. Da ist so etwas nicht weiter schwer.

Zintlgruber:
Oiso prost, auf ’n Herrn Lehrer!

Rottenkolber: Und auf ’n Prinzregenten. 

Alle – außer Reitmeier – prosten sich zu. Dieser sieht ziemlich verstört aus.

Rottenkolber:
Ignaz, was is ’n mit Dir? Du schaust ja aus, ois hätt Dir d’ Henna ’s Brot verzogn. Komm geh weiter, an so an’m Freudentag für unser Dorf!

Reitmeier
winkt ab.

Rottenkolber:
Oiso irgendwas stimmt doch net mit Dir. Du hast jetzt die ganze Sitzung no net oamoi ’s Mäu aufgmacht.

Fäustlinger:
Ja, der macht a Lätschn hi ois hätt ’n sei Oide heut in der Früah gscheit durchgwatscht. Ja freust Di denn net, wenn Dei Tochter ois Fahnenjungfrau die erste is, die unserm Prinzregenten d’ Hand gebn derf. 

Rottenkolber:
Ja Reitmeier, hast Du a Glück. A so a Ehr in Deiner Familie. Ja, des is scho was Bsonders, da konnst stolz drauf sei.

Zintlgruber:
Des konnst laut sagn. I für meine Person gab was drum wenn die meine dafür ausgsehn waar.

Reitmeier:
Ja, Ihr red’ts Euch leicht.

Zintlgruber:
Was wuist’n damit sagn, wia moanst’n des?

Reitmeier
(druckst herum):No ja... i woaß jetzt aa net, wia i des sagn soll... ja oiso die Gschicht is die: Mei Kreszenz... oiso mei Kreszenz... die konn die Fahnenbraut net macha.

Rottenkolber:
Was? Ja, warum denn jetzt auf oamoi des? Oiso Manner, Ihr wißt’s es doch, dass wir des scho vor fünf Monat beschlossen haben. (zu Reitmeier): Und Du hast Dir des Ganze ja aa einiges kosten lassen. Des woaß doch a jeder, daß Du die Verantwortlichen mit Dein’m Selberbrennten b’stocha hast.

Allgemeiner Protest: He Du, tua moi langsam... mi net... höchstens eahm... usw.

Leistenhuber
(hat dem Alkohol schon reichlich zugesprochen): Jetzt sag scho, Reitmeier, warum konn Dei Kreszenz die Fahnenjungfrau net macha?

Reitmeier:
Ja... weil’s halt so is mit die junga Madln, gell...da komma die Burschen undsoweiter... und führn s‘ auf’n Tanzboden undsoweiter... und dann busseln sie s’... undsoweiter... und dann führn sie s’ hoam undsoweiter...

Leistenhuber:
Ja aber des tean doch alle junga Leut... undsoweiter... warum konn deszweng die Zenzl d’ Fahnenbraut net macha undsoweiter.

Reitmeier:
Ja... ja... ja weil’s was Kloans kriagt, zum Donnerwetter nochamoi.

Alle:
Undsoweiter!

Allgemeine Belustigung 
  

Reitmeier:
Der Stoabacher Gustl von Wiesenbrunn, der Lump hat s’ gschwängert. Heut früah hat s’ mirs eingstanden, des Luadermensch des. Im vierten Monat is s’. Mei Liaber, den Bazi wenn i derwisch, der konn was erleben. Den hau i ungspitzt in’ Boden nei. Und zwar so tiaf, daß aus sein’m Wasserkopf d’ Schneeglöckerl wachsen. – Mei Oide is mit’m Madl jetzt zum Herrn Pfarrer ganga. Aber wenn’s amoi soweit is, na konn der aa nimmer helfa.

Fäustlinger
(schadenfroh): Ja mei, Reitmeier, des hättst ja wissen könna, daß ma auf a Fahnenjungferl extrig aufpassen muaß. Bsonders wenn ma sich ’s so vui vom Selberbrennten kosten lassen hat. – Aber denk Dir nix, des is halb so schlimm. Mei Lieserl konn jederzeit für Dei Zenzl einspringa.

Leistenhuber:
Dei Lieserl mit ihre zwoa Zentner und ihre krumma Füaß? I glaub, Dir haben s’ ins Hirn neigspiebn. Wenn, dann kommt da bloß oane in Frage und zwar mei Vevi. Wenn der Prinzregent nach Moshofen kommt und sehert als ersts Dein’ schiachen Trampel, der dreht sich um und fahrt nach Minka zruck und lasst unser Gemeinde zum Notstandsgebiet erklärn. – Mei, Dei Madl konn ja nix dafür, bei einer solchenen Gestalt von Vater.

Fäustlinger:
I gib ja zua, daß Dei Veverl a saubers Frauenzimmer is, aber nach Dir schlagt die mit Sicherheit net. Schau Di doch amoi o, wiast Du ausschaust, du...du... Galoppschuaster, du.

Leistenhuber
(ihm ist zunehmend der Alkoholkonsum anzumerken und es kommt allmählich seine Neigung zum Dichten durch): 

Wenn Du sagst,

mei Veverl is a saubers Frauenzimmer, 

dann werdn wir aa des Veverl 

als Fahnenjungfer nehma.

Und den Prinzregenten werdn ma begrüßen hier

und zwar mit einem Gedicht von mir.

Zintlgruber:
Auweh, is er scho wieder amoi so weit, der Girgl.

Reitmeier:
Wenn er mit seiner Dichterei ofangt, dann langts eahm wieder für heut. (zu Rottenkolber): Burgermoaster, schau, daß D’ mit Deiner Sitzung fertig werst, weil sonst is der nimmer zum Derhaltn.

Leistenhuber:
Was, i nimmer zum Derhalten?

Moanst mir geht’s wie bei Dir dahoam Deiner Alten?

Reitmeier:
Ja, is scho guat. Wir wissen schon, dass D’ dichten konnst.

Leistenhuber 
(steht auf): Nix da. Jetzt geht’s erst richtig los. Ich beantrage hiermit die Vergabe der Fahnen... aa.... der Fahenbraut an meine Vevi, weil’s sonst kriagts Ihr oane hinter die Löffi. Und i? Ich erkläre hiermit, daß ich zum Empfang des Prinzregenten werde ein Gedicht zum Besten geben. Paßts auf Freunde, da könnts Ihr was erleben.

Rottenkolber:
Jetzt hör amoi mit Deiner Dichterei auf, Schuaster! – Auf jeden Fall braucha wir jetzt möglichst schnell a neue Fahnenbraut. Weil wenn des rauskommt, daß unser Fahnenjungferl koans mehr is, dann könn ma uns überall derblecka lassen.

Zintlgruber:
D’ Schuastervev könn ma net nehma, weil der Notnigl konn ihrer doch net amoi a gscheits Fahnenkleidl kaufa. Da kommt koa andere wia mei Vroni in Frage.

Leistenhuber:
Aber bloß, wenn er aa a Gedicht fürn Prinzregenten macht, unser Herr Feuerwehrhauptmann, so wia der notige Schuaster.

Zintlgruber:
I glaub, Du hast tatsächlich an Roßbolln im Hirn drin. Wia sollt i denn a Gedicht fürn Prinzregenten zsammbringa?

Leistenhuber: Eben. Drum mußt Du Dich geschlagen geben.

Zintlgruber:
Geh rutsch mir doch an Buckel runter.

Leistenhuber:
Konnst Du dichten? Konnst Du dichten? Mitnichten. Oiso werd mei Vevi d’ Fahnenbraut. Hähähä.

Fäustlinger
(zu Zintlgruber): Hör auf, mit dem werst heut net fertig. I glaub, es waar des Beste, wenn ma doch mei Lieserl nehma.

Zintlgruber:
Naa, Dei Lieserl auf koan Fall. Da waar i dann doch no eher für’n Girgl sei Vevi.

Rottenkolber:
Ruhe! Seids Ihr damit einverstanden, daß an’m Schuastergirgl sei Madl, die Genoveva, für die Reitmeier Zenzi einspringt?

Zintlgruber:
Mei Vroni, die waar zwar aa in die besten Jahr und die gebert aa bestimmt a schöne Fahnenbraut ab, aber indem daß der Prinzregent doch gebührend empfanga werdn muaß, sticht mi der Schuastergirgl natürlich aus mit seiner Dichtkunst. Des siehg i ei.

Fäustlinger:
Wir könna doch unsern Prinzrgenten net mit dem seiner Dichterei (deutet lachend auf Leistenhuber)...

Rottenkolber:
Der kriagt des scho hin, wenn er wieder nüachtern is. So, jetzt werd abgstimmt. Wer is fürn Girgl sei Vevi?

Alle heben die Hand. Zintlgruber und Fäustlinger erst, nachdem sie Leistenhuber böse anblickt.

Rottenkolber:
Herr Lehrer, schreiben S’ ins Protokoll: Neue Fahnenjungfrau wird die ehr- und tugendsame Jungfrau Genoveva Leistenhuber.

Leistenhuber
(lallt dazwischen): Jungfrau, jawoll!

Rottenkolber
(fährt fort): Da sich die ursprünglich dafür vorgesehene Kreszenz Reitmeier aufgrund besonderer anderer Umstände nicht mehr als Fahnenjungfer eignen tut. – Haben S’ des?

Geistberger:
Noch nicht ganz.

Rottenkolber:
Aso, ja freilich. D’ Lehrer san ja net so schnell beim Schreiben.

Geistberger:
So, jetzt bin ich auf dem laufenden, Herr Bürgermeister.

Fäustlinger:
Dann schreibst aber aa no dazua: „Nur unter de Bedingung, daß ihr Vater, Georg Leistenhuber, zum gebührenden Empfang unseres hochverehrten Herrn Prinzregenten ein Gedicht schreiben tut“.

Zintlgruber:
„Sollte das nicht der Fall sein und er keines zusammenbringt, wird meine Vroni die Fahnenbraut“. Daß des klar is! Erstens hab i als Feuerwehrhauptmann da a ganz a bsonders Recht drauf, zwoatens könn ma d’ Fäustlinger Liesel mit ihr’m Dampfnudelgsicht beim besten Willen net nehma.

Fäustlinger
(empört): He Du, Du fangst glei oane!

Rottenkolber:
Schluß jetzt, Ihr könnts alle koa Gedicht schreiben so wia der Girgl, oiso werd die Vevi die neue Fahnenjungfer. 

Zintlgruber:
Und wenn er an rechten Schmarrn zsammschreibt?

Rottenkolber:
Guat. Herr Lehrer dann schreiben S’ noch dazua...

Leistenhuber:
Ein Gedicht schreiben tut, ein Gedicht schreiben tut..


Ihr glaubts wohl, der Schuastergirgl hat nicht den Mut?


Dem Poldi, dem Poldi schreib ich ein Gedicht


daß’s puscht und kracht.


darüber hab ich gar keine Sorge nicht.

darauf bin ich ganz erpicht  

  
Gell, das hättet Ihr nicht gedacht!

Rottenkolber
(zu Geistberger): Streicha S’ des, den Zusatz könn ma uns sparen. Jetzt hörn ma auf, den Rest vertagn ma aufs nächste Mal, weil sonst schaff ma ’s Bier nimmer ganz. Gmoadiener, wiavui is’n no im Faßl drin?

Zwerdlinger:
I rechne für an jeden no zwoa Maß.

Rottenkolber:
Dann bring glei für an jeden no a Maß und Du Zwerdlinger derfst Dir zur Feier des Tages aa no a Maß rauslassen.

Zwerdlinger
(schon merklich unsicher auf den Beinen): Was, no oane? Des is ja heut der reinste Feiertag.

Rottenkolber
nimmt sich Zigarre aus der Schachtel.

Zwerdlinger:
Und weil des der reinste Feiertag is, gibt de Burgermoaster aa no a Zigarren aus (nimmt sich ebenfalls Zigarre aus der Schachtel, dann schnell ab).

Rottenkolber:
Ja den schau o... Mandei!!

Zintlgruber:
Ja freilich is des a Feiertag für uns Moshofener, wenn sich der Prinzregent osagt. An so an’m Tag da möchst doch glei in höchsten Tönen singa. (trinkt. Da kommt ihm eine Idee. Steht auf): Ja, da fallt mir doch glatt was ein. Mensch, wir kaanntn an’m Luitpold doch aa was vorsinga. Ja, i hab’s. Wir gründen an Feuerwehrchor. A singende Feuerwehr, ja sowas hat der gwiß noch nia ghört. Sowas gibt’s doch im ganzen Bezirksamt net.

Rottenkolber:
Des ist gar net schlecht. Des müassert halt unser Herr Schulmeister in d’ Hand nehma und an Chor zsammastelln. Wia waar’s, Herr Lehrer?

Leistenhuber:
Der Lehrer! Chorleiter, von wegen


Da bin i strikt dagegen.


Der spuit doch in der Kirch oiwei falsch auf der Orgel.


Was wollts denn mit dem Dorgl!

Reitmeier:
Jetzt tuast amoi langsam, Girgl. Der Herr Lehrer, des is a ganz a musikalischer Mensch. So an guaten Orgelspieler haben wir no nia ghabt in der Pfarrei. Der hat mehr Musikghör im kloana Zeh wia Du in Dein’m damischern Schuasterbelle.

Rottenkolber: 
Herr Geistberger, wie waar’s? Moana S’, daß S’ aus unsere Spritzenmandln an halbwegs brauchbaren Chor forma könna?

Geistberger
(steht auf): Herr Bürgermeister, Herr Feuerwehrhauptmann, dieses Angebot ehrt mich natürlich ganz besonders. Wie Sie alle wissen, bin ich ja noch nicht so lange in dieser Gemeinde tätig. Deshalb freue ich mich auf diese Aufgabe und nehme Ihr Angebot sehr gerne an. Ich muß Ihnen gestehen, daß mir beim Gottesdienst schon sehr wohlklingende Stimmen aufgefallen sind. Ich sehe also kein Problem, diesen Feuerwehrchor zu formen.

Alle, außer Leistenhuber, applaudieren. Anerkennende Worte wie „der hat was drauf“... „des is halt a Gstudierter“... usw.

Rottenkolber:
Damit glaub i könn ma für heut unsere Sitzung beschließen. Des war heut wahrscheinlich die wichtigste Sitzung seit’s Moshofen gib und indem daß noch a bissl a Bier und a Kerschgeist da san, taat i sagn, gehn ma jetzt zum gemütlichen Teil über.

V O R H A N G
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